
 ... über den Zaun von Züblin Stahlbau

Am 13. Dezember 2005 fi el mit einer Firmenpräsentation der 
Züblin Stahlbau AG der Startschuss für die Vortragsreihe 
„Ein-Blick … über den Bauzaun“. Ziel dieser Veranstal-
tung ist es, Studenten und Interessierten sowohl die Struktur als 
auch die Auftragsschwerpukte der jeweiligen Firma zu vermit-
teln. Außenstehende haben selten genaue Vorstellungen über 
die Aufgaben und Abläufe bei größeren Bauprojekten. Auch 
darauf soll bei den Vorträgen eingegangen werden.
Zunächst stellte uns Herr Dipl.-Ing. Arend Kiel den Werdegang 
von Züblin Stahlbau seit der Gründung in den 60er Jahren dar. 
Ständiger Ausbau des Standorts Hosenau bei Senftenberg und 
technischer Fortschritt zeigen eindrucksvoll, wie dynamisch der 
Stahlbausektor ist. Der Großteil der Aufträge bezieht sich heu-
te auf Kraftwerks- und Anlagenbau. Die vorgestellten Projekte 
waren meist inländisch, doch seit einigen Jahren kommt es 
zunehmend zu Auslandsaufträgen. Neben Polen und anderen 
osteuropäischen Ländern gab es beispielsweise auch schon in 
Finnland und Irland Hallenbauten. 

Insgesamt wurde deutlich, dass kein Projekt einem anderen 
gleicht und die Ingenieure immer wieder vor neue Herausforde-
rungen gestellt werden. Zuletzt bewies das der Wiederaufbau 
der Dresdner Frauenkirche, bei dem die Züblin Stahlbau AG an 
der Konstruktion des verschieblichen Dachumbaus maßgeblich 
beteiligt war. 
Der Verein dankt der Züblin Stahlbau AG und unserem Vereins-
vorstandsmitglied Dipl.-Ing. Arend Kiel für diesen gelungenen 
Auftakt.
Die Veranstaltungsreihe wird demnächst fortgesetzt.

FN

Ein-Blick ...

16. Dresdner Brückenbausymposium, Dienstag, 14. März 2006
veranstaltet vom Institut für Massivbau in Zusammenarbeit mit 
„Freunde des Bauingenieurwesens der TU Dresden e.V.“ und TUDIAS

Im Rahmen des Brückenbausymposiums wird am Vorabend (Montag, 13.03.2005) 
zum ersten Mal der Deutsche Brückenbaupreis verliehen.
weitere Informationen unter:
www.tu-dresden.de/biwitb/mbau/veranstalt/dbbs
www.brueckenbaupreis.de

Die „Freunde des Bauingenieurwesens der TU Dresden e.V.“ unterstützen:

MAGLEV‘2006 

The 19th International Conference on 
Magnetically Levitated Systems and Linear Drives
incorporated 6. Dresdner Fachtagung Transrapid
13. - 15. September 2006   Dresden - Germany

     
      for further information see: www.maglev2006.de
Copyright by Transrapid International

Ulrich Müther, Baumeister viel bewunderter Schalen-
tragwerke, stellt berühmtesten Bauwerke vor.

Dienstag, 18. April, 18:30 Uhr, Beyerbau
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Editorial

Pos 3  - BauFak, SpatenstichPos 4 - Exkursionen Stuttgart / Eishalle

13./14.03.2006
Info/Verein:  16. Dresdner Brückenbausymposium mit Verleihung
   des Deutschen Brückenbaupreises am 13.03.05

03.04.2006
Info:   Vorlesungsbeginn
   

18.04.2006
Verein:   Gastvortrag von Ulrich Müther zu seinen 
   Schalenkonstruktionen, 18:30 Uhr
 

29.04.2006
Info/FSR:  Uni-Tag

10.05.2006
Info:   Dies Academicus

04.-12.06.2006
Verein:   Pfi ngstexkursion: Spanien und Portugal

13.-15.09.2006
Verein:   MAGLEV‘2006 incorp. 6. Dresdner Fachtagung Transrapid

    Interview mit Prof. Dr.-Ing. Rainer Schach

 Weimar, 
27. - 30.10.2005

das Semester ist zu Ende, die Prüfungen sind geschafft (und hoffentlich) bestanden, 
die Sonne kommt raus, der Frühling beginnt und eine neue A1 ist fertig. Da hat man 
doch allen Grund optimistisch in die Zukunft zu blicken. Zum Beispiel im Hinblick auf 
die Arbeit des Vereins der Freunde. Da sich im letzten Semester neue engagierte 
Mitglieder in der BEY 164 einfanden, konnte eine Reihe interessanter Projekte an-
gegangen werden. Neben den beliebten Exkursionen sollen in Zukunft Gastvorträge 
und Firmenpräsentationen einen weiteren Schwerpunkt bilden. Als erstes Highlight 
zu Beginn des neuen Semesters werden wir Schalenbaumeister Ulrich Müther als 
Gastredner begrüßen dürfen. Wie jedes Jahr kann sich natürlich auch das Brücken-
bausymposium auf die fl eißigen Hände der Vereinsmitglieder und der befreundeten 
Helfer verlassen. Doch damit nicht genug. Man munkelt, dass die Vereinsbibliothek 
wider reaktiviert werden soll. Im Juni steht dann die alljährliche Pfi ngstexkursion an, 
deren Organisation schon erstaunlich weit voran geschritten ist. Leider waren die 
verfügbaren Plätze bereits fünf Minuten nach Einschreibungsbeginn vergeben. Es 
lohnt sich also, immer mal auf die Aushänge im Beyerbau zu schauen!
Trotz allem Optimismus gibt es auch in dieser Ausgabe einen Hinweis, dass der Ver-
ein ebenso wie die Fachschaft neue interessierte Mitglieder sucht. Auch wer sich als 
Redakteur der A1 versuchen möchte, ist herzlich willkommen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Die Redaktion

Pos 10  - Ein-Blick ...

Liebe A1-Leser, 

Im September wird Dresden die 
Ehre zu teil, die 19. MAGLEV-
Tagung ausrichten zu dürfen. 
Diese Veranstaltung im zweijäh-
rigen Rhythmus ist die wichtigste 
internationale Tagung zum Thema 
Magnetisches Schweben und 
Linearantriebe. In diesen Rah-
men wird auch die 6. Dresdner 
Fachtagung Transrapid eingeglie-
dert. Die Fachtagung Transrapid 
wird alljährlich federführend vom 
Lehrstuhl für Baubetriebswesen  
veranstaltet. Wir sprachen mit Prof. 

Schach, Leiter des Programmkomitees der Transrapidtagung 
und Mitautor des Buches „Transrapid und Rad-Schiene-Ho-
chgeschwindigkeitsbahnen“, über die MAGLEV-Tagung, sein 
Buch und die Zukunftsaussichten für die Magnetbahn.

Frage: Wie kommt ein Professor für Baubetriebs-
wesen dazu, sich so eingehend mit dem nicht un-
bedingt naheliegenden Thema „Magnetbahn“ zu 
beschäftigen?

Anwort: Verkehrsprojekte, insbesondere Hochgeschwindig-
keitsbahnen sind mit hohen Investitionen in die Verkehrswege 
verbunden. Darüber hinaus dürfte bekannt sein, dass beim Neu-
bau der Hochgeschwindigkeitsstrecken der Deutschen Bahn 
sehr hohe Kostensteigerungen aufgetreten sind. So haben sich 
zum Beispiel die Baukosten für die Neubaustrecke Frankfurt 
– Köln von geplanten 3,3 Mrd. DM auf über 6 Mrd. € fast vervier-
facht. Es ist somit sehr naheliegend, dass ein Baubetriebler sich 
intensiv mit solchen Fragen beschäftigt.

Die Magnetbahn als innovatives und viertes Verkehrssystem 
neben Flugzeug, Bahn und Straße hat mich einerseits wegen 
der faszinierenden Technik interessiert. Andererseits bin ich da-
von überzeugt, dass wir in Deutschland neben den genannten 
drei Verkehrssystemen dieses vierte innovative Verkehrssystem 
benötigen, da zum Beispiel Flughäfen wie München und Frank-
furt zu bestimmten Zeiten nur noch schwer erreichbar sind, da 
keine Slots mehr zur Verfügung stehen.

Die Entscheidung gegen die geplante Magnetbahnstrecke von 
Berlin nach Hamburg ist jedoch insbesondere wegen der ho-
hen Investitionskosten gefallen. Es ist daher notwendig, dass 
die Baukosten für die Magnetbahntrasse gesenkt werden. Hier 
spielen baubetriebliche Fragestellungen eine große Rolle.

Frage: Das Eisenbahnbundesamt hat dem Transra-
pid schon vor einem Jahrzehnt die Einsatzreife be-
scheinigt und in Shanghai flitzen die Züge zwischen 
Airport und City zuverlässig hin und her. Was sind 
heute also die Forschungsschwerpunkte beim The-
ma Transrapid?

Antwort: Wie bereits genannt, stellt sich aus baubetrieblicher 
Sicht die Kostenermittlung der Investitionskosten als schwieri-
ges Thema dar. Wir haben daher eine Methodik mit stochasti-
schen Ansätzen aus baubetrieblicher Sicht entwickelt, um die 
Risiken bei der Kostenermittlung mit abzudecken. Dieser Ansatz 
ist neu. Aber auch in der Verfahrenstechnik für den Bau der auf-
geständerten Fahrwegtrasse gibt es noch viele Fragestellun-
gen. Generell muss festgestellt werden, dass beim Transrapid 
noch ein sehr hoher Forschungsbedarf besteht. Dieser wird zur 
Zeit über das WEP-Programm der Bundesregierung fi nanziell 

unterstützt. Es geht hier insbesondere um Detailverbesserun-
gen, welche auch zum Ziel haben, das Verkehrssystem wirt-
schaftlicher betreiben zu können. 

Frage: Nächstes Jahr gibt es hier in Dresden statt 
der Fachtagung Transrapid die Maglev-Tagung. In-
wieweit unterscheiden sich diese beiden Tagungen 
inhaltlich und organisatorisch, wenn man bedenkt, 
dass Transrapid in Deutschland zwar als Synonym 
für Magnetschwebebahn gebraucht wird, aller-
dings auch ein Markenname der deutschen Herstel-
ler ist, während Maglev ein Kürzel für Magnetic 
Levitation Systems ist und eine allgemeine, vor al-
lem auch die japanische Entwicklung beinhaltende 
Bezeichnung für Magnetbahn ist?

Antwort: Die Transrapid-Tagung ist eine rein deutsche Tagung, 
die hauptsächlich von mir initiiert wurde. Somit ist der Pro-
grammbeirat mit deutschen Fachleuten besetzt. Die Maglev-
Tagung fi ndet im kommenden Jahr zum neunzehnten Mal statt. 
Sie wird in zweijährigem Rhythmus veranstaltet. Getragen wird 
die Veranstaltung von einem internationalen Komitee, in dem 
etwa 20 international bekannte Fachleute der Magnetschwe-
betechnik eingebunden sind. Zusätzlich gibt es ein nationales 
Steuerungskomitee, dem Persönlichkeiten aus Politik und In-
dustrie angehören.

Frage: Das Thema Transrapid wird heiß diskutiert, 
dabei geht es jedoch selten sachlich zu. Wie haben 
Sie bei Ihrem Buch versucht, die für eine wissen-
schaftliche Publikation notwendige Objektivität zu 
bewahren?

Antwort: Es ist in der Tat häufi g schwierig, die Vor- und Nach-
teile von Transrapid und Rad-Schiene-Systemen objektiv darzu-
stellen. Relativ einfach ist dies bei physikalischen Messgrößen, 
wie zum Beispiel der Höchstgeschwindigkeit. Schwieriger wird 
dies schon bei erreichbaren mittleren Durchschnittsgeschwin-
digkeiten, da diese zum Beispiel von der Trassierung und 
den Haltepunktabständen abhängen. Wir haben versucht, die 
einzelnen Kriterien und Argumente mit Fachleuten aus dem 
Rad-Schiene-Bereich und dem Transrapid-Bereich zu diskutie-
ren. Darauf aufbauend, haben wir uns eine eigene, möglichst 
objektive Meinung gebildet und vielfältige Kriterien wie Ökolo-
gie, Leistungsfähigkeit, Kosten und den volkswirtschaftlichen 
Nutzen berücksichtigt. 

Frage: Was dem Transrapid und seinen Herstellern 
vor allem fehlt, ist eine Anwendungsstrecke im Hei-
matland. Ihre Prognose: Wann und wo können wir 
auch in Deutschland ganz regulär in einen Trans-
rapid einsteigen?

Antwort: Für die Strecke vom Hauptbahnhof München zum 
Flughafen in München läuft zur Zeit das Planfeststellungsver-
fahren. Dieses soll noch im Jahre 2006 abgeschlossen werden. 
Bei Bauzeiten von ca. drei bis vier Jahren kann frühestens mit 
dem Betrieb auf dieser Strecke im Jahr 2010 gerechnet werden. 
Voraussetzung hierfür ist, dass die Finanzierung noch geklärt 
wird. Hierzu gibt es aber in der Koalitionsvereinbarung der neu-
en Bundesregierung eine positive Aussage. 

Wir danken Ihnen für das Gespräch!

die Fragen stellte Andreas Vogel

Die Baufachschaftenkonferenz (BauFaK) tritt einmal im Semester zusammen und 
vereint für vier Tage alle Bauingenieurfachschaftsräte des deutschsprachigen Rau-
mes. Dieses Jahr fand sie vom 27. bis 30.10. an der Bauhausuniversität Weimar statt. 
Zwei Vertreter der Bauingenieurfachschaft der TU-Dresden waren diesmal mit dabei. 
Unter anderem wurde über folgende Schwerpunkte diskutiert:
Wegweiser Bau:
Ein Internetportal, das interessierte Schüler über das Studium des Bauingenieurwe-
sens an den verschiedenen Hochschulen in Deutschland informieren soll. 
Konzeption eines Bachelorstudiengangs: 
Die Umstrukturierung der Studiengänge in das Bachelor-Master-System und die da-
mit verbundene Umgestaltung der Studienordnungen. 
Arbeitskreis Mobilität: 
Das Problem der Anerkennung von im Ausland erbrachter Studienleistungen und 
die Vereinfachung der Mobilität innerhalb Europas. All diese Themen wurden in Ar-
beitskreisen bearbeitet und bei drei Diskussionsrunden, die sich zum Teil bis in den 
Frühen Morgen hinzogen vorgestellt und debattiert. Wie immer gab es an einem Tag 
Exkursionen, die von dem gastgebenden Fachschaftsrat organisiert wurden. Bau-
haus Weimar, Weimarer Geschichte[n], Saalestadt Jena, Thüringer Waldautobahn 
und Geologie in Mitteldeutschland standen auf dem Programm.
Alles in Allem eine sehr gut organisierte BauFaK, mit leckerem Essen und netten 
Leuten. Wir freuen uns, dass wir es geschafft haben, für das Wintersemester 2006 
die BauFaK nach Dresden zu holen und diese zusammen mit dem Fachschaftsrat der 
Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden auszurichten und all unseren Gästen 
einen schönen Rahmen für weitere spannende und hoffentlich genauso ergebnisrei-
che Diskussionen bieten zu können.
Für weitere Informationen:
http://www.baufak.de
http://www.baufak-verein.org 

JN    

Unsere Fakultät hat mit Beginn dieses Semesters ein neues Ge-
sicht bekommen. Herr Prof. Dr. Stroetmann ist der neue Leiter 
des Lehrstuhls für Stahlbau an unserer Fakultät. Geboren wurde 
er 1963 in Wesel. Er absolvierte zunächst die Tischlerlehre und 
erwarb im Anschluss daran die Fachhochschulreife. An der FH 
Aachen schloss er 1987 sein erstes Studium im Fach Bauinge-
nieurwesen ab.

In seiner Diplomarbeit behandelte 
Herr Professor Stroetmann den Ein-
fl uss der Weiterentwicklung der Stahl-
baunormen DIN 18800 und DIN 4114 
auf die Bemessung und Ausführung 
baupraktischer Hallenrahmen. Zum 
Studienabschluss erhielt er von der 
FH Aachen die Ehrenplakette zur 
Anerkennung seiner hervorragenden 
Leistungen. Hiernach erwarb Profes-
sor Stroetmann erste Berufserfahrung 
in einem Ingenieurbüro. Schwerpunkt 
seiner Tätigkeit war die Tragwerkspla-
nung im Industrie-, Kraftwerks- und 
Anlagenbau. Weiterhin entwickelte er 
Bemessungssoftware.

1989 setzte Professor Stroetmann sein Studium des Bauingeni-
eurwesens an der TH Darmstadt fort, schloss das Vordiplom ab 
und wechselte an die Universität Kaiserslautern, wo er auch seine 
Diplomarbeit schrieb. 1994 trat er eine Stelle als wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Kurt-Klöppel-Institut der TH Darmstadt an. 
Das Promotionsverfahren schloss Professor Stroetmann 1999 mit 
Auszeichnung ab. Er erhielt im Jahr 2000 den Georg Donges För-
derpreis für seine herausragenden wissenschaftlichen Leistungen 
auf dem Gebiet des Stahlbaus. Nach weiteren Jahren in der Praxis 
hat sich Professor Stroetmann nun für die Professur Stahlbau an 
der TU Dresden entschieden. Zu diesem Thema haben wir ihm 
in einem netten Gespräch einige Fragen gestellt:

Frage: Was hat Sie bewegt Bauingenieurwesen zu 
studieren?

Antwort: Da ich vor dem Studium erst Tischler gelernt habe, 
hatte ich schon eine mehr oder weniger starke Verbindung zum 
Bauwesen. So entwickelte sich ein großes Interesse an diesem 
Fachgebiet.

Frage: Worin liegt für Sie der besondere Reiz ihres 
Faches?

Antwort: Ich selbst hatte bei Herrn Professor Lohse, einer 
Lehrkraft, die wahre Begeisterung zu wecken im Stande ist, 
Vorlesungen in Stahlbau. Auch aus diesem Grund habe ich 
meine Diplomarbeit im Fach Stahlbau geschrieben und dabei 
die neue DIN 18800 betrachtet. In meiner berufl ichen Laufbahn 
habe ich auch von Anfang an mit Stahlbau zu tun gehabt und 
letztendlich auch in Stahlbau promoviert. Der Stahlbau bietet sehr 
viele Möglichkeiten in Einsatz und Gestaltung. Der Anspruch ist 
höher als beispielsweise im Massivbau und man kann sehr viel 
mit Transparenz arbeiten.

Frage: Welche Gründe gab es für Sie, sich um die 
ausgeschriebene Stelle an der Technischen Univer-
sität Dresden zu bewerben?

Antwort: Nach ungefähr sieben Jahren in der Praxis habe ich in 
Darmstadt als wissenschaftlicher Mitarbeiter in Forschung und 
Lehre gearbeitet. Dabei entwickelte sich ein gewisses Interesse, 

die Lehre zu übernehmen. Ich habe es als Herausforderung 
angesehen, hier an der TU Dresden, die ja einen sehr guten 
Ruf hat, eine Professur anzutreten. Ich habe hier nun auch 
selbst sehr viele Gestaltungsmöglichkeiten, sehr gute Kollegen, 
ein gutes Drittmittelaufkommen und zuletzt natürlich auch eine 
Menge Spaß.

Frage: Mit welchen Anreizen versuchen Sie Studen-
ten für Ihr Fach zu begeistern?

Antwort: Im Dezember und Januar gab es eine Ausstellung zum 
Stahlbau-Förderpreis, wo die Studenten sich ansehen konnten, 
was man alles aus und mit Stahl machen kann. Ich versuche eine 
relativ moderne Lehre aufzubauen. Dazu zählen beispielsweise 
die Visualisierung, Programmanwendung und auch Simulations-
software zur Lösung von Problemen. Früher wurde an der TU 
der Stahlbau eher traditionell gelehrt. In diesem Zuge setze ich 
neue Schwerpunkte. Ich möchte versuchen den Studenten die 
Schönheit des Werkstoffes Stahl näher zu bringen.

Ein großes Ziel, was ich für sehr wichtig halte, gerade im Bezug 
auf das spätere Arbeitsleben ist eine bessere Zusammenarbeit 
mit den Architekten. Es wäre schön, wenn sich Gemeinschaftspro-
jekte entwickeln könnten, die ein sehr gutes Training für das Be-
rufsleben der Studenten wären.

Frage: Wie sehen Sie die Chancen für Absolventen, 
die sich auf Stahlbau spezialisiert haben?

Antwort: Ich würde zuerst sagen, dass Absolventen die gut sind, 
immer etwas bekommen. Es gibt ja in einigen Jahren wieder 
ein Defi zit an Bauingenieuren, dadurch werden die Chancen 
der Absolventen im allgemeinen besser. Um gute Chancen zu 
haben, kann man den Studenten nur raten, fl exibel zu sein und 
so viele Zusatzqualifi kationen wie möglich zu haben. Darunter 
zählen Sprachen und auch Managementfähigkeiten, die gerade 
am Bau sehr wichtig sind.

Frage: Welche Ziele und Schwerpunkte möchten Sie 
an Ihrem Lehrstuhl setzen?

Antwort: Ich möchte vor allem den Blick auf interessante Aspekte 
wie Leichtbau, Stabilität, Hohlprofi le, Verbundbau, Membranbau 
und das Zusammenwirken verschiedener Werkstoffe lenken. 
Im Bereich der Forschung möchte ich mich mit Leichtbau und 
Stabilität bzw. Ermüdung beschäftigen. Auch die Infrastruktur ist 
eine sehr interessante Thematik, die man möglicherweise in die 
Forschung integrieren könnte.

Frage: Welchen Rat möchten Sie künftigen Bauinge-
nieuren mit auf den Weg geben?

Antwort: Man sollte sehr zielgerichtet studieren und dabei immer 
seine persönlichen Neigungen, aber auch den Markt im Auge 
behalten. Sehr wichtig ist es, seinen persönlichen Anspruch zu 
defi nieren und sich an ihm zu orientieren, während man konse-
quent seine selbstgesteckten Ziele verfolgt. Sehr wichtig für die 
Entwicklung der Studenten sind natürlich Auslandssemester und 
Praktika, die man nicht zu kurz kommen lassen sollte.

Vielen Dank für das nette Gespräch!

Die Fragen stellte Pia Reuter

Quelle: Stahlbau 74 (2005), Heft 1

mit Prof. Dr.-Ing. Richard Stroetmann, Lehrstuhl für Stahlbau

Es war mal wieder Zeit über den Tellerrand zu schauen. Das mein-
ten jedenfalls Tim Noack und Radoslaw Grzyk. Tellerrand bedeu-
tete in diesem Fall die Landesgrenzen von Sachsen. Also organi-
sierten sie mit fi nanzieller Unterstützung vom „Verein der Freunde“ 
eine Exkursion ins Ländle, um die interessanten Baustellen von 
Baden-Württembergs Landeshauptstadt zu besichtigen. Mag es 
nun an der sprichwörtlichen Sparsamkeit oder am (angeblich) bes-
seren Wetter liegen, jedenfalls scheint in Stuttgart momentan Geld 
und Willen zum Bauen vorhanden zu sein. So werden dort einige 
wirklich bemerkenswerte Großprojekte realisiert, von denen einige 
mehr oder weniger direkt mit der Fußballweltmeisterschaft 2006 in 
Zusammenhang stehen. So wird das gesamte Areal um das Gott-
lieb-Daimler-Stadion (welches selbst leider schon fast fertiggestellt 
war) an den Cannstatter Wasen komplett umgestaltet. So eine 
rege Bautätigkeit stellt mitunter Anwohner und Straßenbenutzer 
auf eine harte Probe. In Stuttgart entschied man sich, das Problem 
auf eine offensive Art und Weise anzugehen. So richtete die Stadt 
eine Stelle ein, die sich mit dem Baustellenmarketing beschäftigt, 
also dem „Verkauf“ der potentiellen Lärm- und Stauquellen nach 
dem Prinzip: „Tausche Informationen zum Baugeschehen gegen 
Akzeptanz in der Bevölkerung“. So druckte man jedes halbe Jahr 
aktualisierte Hochglanzbroschüren und setzte sich intensiv mit 
den Bedenken der Bürger auseinander, mit dem Resultat, dass es 
wesentlich weniger Beschwerden gibt, als sonst üblich. 
Erste Station war am Mittwoch nachmittag die Baustelle der 
Hanns-Martin-Schleyer-Halle in Zusammenhang mit der neuen 
Porsche-Arena. Bei ihrer Einweihung 1984 war die Schleyer-
Halle die erste Großveranstaltungshalle in Deutschland für bis 
zu 15.000 Besucher. Im Jahre 2005 zählt sie noch immer zu den 
größten Multiveranstaltungshallen, allerdings war nun die Zeit für 
Modernisierungsarbeiten gekommen. Gleichzeitig ist eine zweite 
Halle im Bau, die direkt an die Schleyer-Halle andockt. Für den 
Neubau erkaufte die Porsche AG im Rahmen eines Sponsoren-
vertrages die Namenrechte. Die etwas kleinere Nachbarin der 
Schleyer-Halle  soll neben Konzerten und Shows hauptsächlich 
für Eishockey und Ballsportarten genutzt werden, während in der 
alten Halle auch nach der Modernisierung weiterhin die beliebten 
6-Tage-Rennen statt fi nden werden. Bemerkenswert ist dabei, dass 
alle Umbaumaßnahmen der Schleyer-Halle nur in der 4-monatigen 
Sommerpause erfolgen konnten. In dieser Zeit wurde die östliche 
Fassade der Halle soweit rückgebaut, dass ein dreigeschossiges 
Zwischengebäude angeschlossen werden kann. Der Zwischenbau 
stellt künftig die Verbindung zur Porsche-Arena dar. Der bisherige 
Eingangsbereich der Schleyer-Halle weicht einem gemeinsamen, 
großzügigen Eingangsbereich für beide Hallen. Zusätzliche 3000 

Sitzplätze entstehen durch die Errichtung eines zweiten Zuschau-
errangs sowie durch die Überbauung der Rennbahn in den Kurven 
mit demontierbaren Tribünen. Beim 6-Tage-Rennen werden die 
Tribünen über der Radrennbahn kurzzeitig entfernt. 
Für die Porsche Arena ist die Fertigstellung im Frühjahr 2006 ins 
Auge gefasst. Auch hier bereiten die örtlichen Bedingungen erheb-
liche Probleme. Zum Einen muss das Bauwerke auf Bohrpfählen 

gegründet werden, da Umweltaufl agen den Eingriff in eine tiefer-
liegende Mineralwasserschicht verbieten. Zum Anderen steht nur 
sehr wenig Platz für die Baustelleneinrichtung zur Verfügung, denn 
die Porsche Arena ist zwischen den Baustellen der Hans–Martin-
Schleyer-Halle und des neuen Multi Event Centers eingeklemmt. 
Dieses ebenfalls unmittelbar anschließende Gebäude soll eine 
Mischung aus Vereinsheim, Vereinskneipe, Hotel und Veranstal-
tungszentrum für die Fans des VfB Stuttgart und die Besucher der 
FIFA WM 2006 sein und ist in seiner Art einzigartig in Deutschland. 
Nachdem wir den offi ziellen Teil für diesen Tag hinter uns gebracht 
hatten, stürzten wir uns in das Stuttgarter Nachtleben. Es war 
zwar ein recht verregneter Mittwochabend, dennoch wunderten 
wir uns, dass es auf der uns empfohlenen Partymeile recht ruhig 
zu ging. Erst am nächsten Abend wurde uns dann klar, wo sich 
all die feierwütigen Schwaben rumtrieben.
Vorher standen am Donnerstag aber noch zwei sehr interessante 
Baustellen auf dem Plan. Als erstes besichtigten wir den Tunnel 
der B 10 am Pragsattel. Diese Route ist eine der wichtigsten 
Einfl ugschneisen nach Stuttgart und ins Neckartal. Im Bereich 
Pragsattel – Löwentor kreuzen sich die B 10, B 27 und die B 
295, so dass dieser Abschnitt eine extrem hohe Verkehrsdichte 
aufweist. Nachdem der Verkehrszug in den letzten Jahrzehnten 
immer wieder erweitert und dann Anfang der 90er Jahre die 
Stadtbahn in den Untergrund versenkt wurde, sah man sich jetzt 
gezwungen die am stärksten belastete Relation der B 10 eben-
falls in die Ebene –1 zu verlegen. Kopfschmerzen bereiteten den 
Planern aber auch hier wieder die Randbedingungen: der 720 m 
lange Tunnel sollte in offener Bauweise entstehen, gleichzeitig 
sollte der Verkehr aber weiter rollen können. Angrenzende Be-
bauung und der Stadtbahntunnel engten den Handlungsspielraum 
weiter ein. Der Tunnel liegt nun also zum Teil neben, zum Teil 
auch unter der bestehenden Straße. Bei halbseitiger Sperrung 
und Verlegung der Straße und der Stadtbahn und konnten so 
nacheinander beide Tunnelröhren im Rohbau errichtet werden. 
Zum Zeitpunkt unserer Besichtigung war dieser gerade fertigge-
stellt. Das logistisch und baubetrieblich hochkomplexe Vorhaben 
erfordert während der vierjährigen Bauzeit nicht weniger als 150 
verschiedene Verkehrsführungen.
Zweite Station am Donnerstag waren die Königsbau Passagen 
im Herzen der Stuttgarter City. Direkt am Schlossplatz gelegen, 
entsteht hinter dem Königsbau ein Shoppingcenter mit fünf Eta-
gen, dessen geschwungenes Glasdach seinen altehrwürdigen 
Nachbarn ähnlich einer Bahnhofshalle überragt. Das Gelände 
der Königsbau Passagen war früher die Hauptpost von Stuttgart. 
Zentral in der Innenstadt gelegen, geht es auch hier eng zu. Die 
Anlieferung der Materialien erfolgt zum Teil über die für LKW be-
fahrbare Tiefgarage. Einige der Kräne wurden direkt im Gebäude 
aufgestellt. An der Einfahrt zur Tiefgarage trafen wir den Projekt-
leiter der Wayss & Freytag AG, der uns auf einer interessanten 
Tour durch den fertiggestellten Rohbau führte. Wir starteten in den 
Untergeschossen und gelangten durch das ovale Atrium, in dem 
es noch original verpackte Rolltreppen zu Bestaunen gab, auf das 
Dach, von dem wir bei ausnahmsweise herrlichem Sonnenschein 
eine tolle Aussicht auf die Stuttgarter City und die umliegenden 
Berge genossen. Das Projekt Königsbau Passagen wurde erst 
in Angriff genommen, als man mit einer bekannten Elektronik-
marktkette einen, wie es im Immobilienjargon heißt, Ankermieter 
gefunden hatte. Mit dem Risiko einer ungesicherten Vermietung 
ein Shoppingcenter zu errichten, würde heute auch im Ländle 
und bei bester Citylage kein Unternehmen mehr wagen, erklärte 
der Besichtigungsleiter und verwies auf einen leer stehenden 
Büroneubau nebenan.
Anschließend war noch etwas Zeit für einen kleinen Stadtbum-
mel und um die abendliche Herbstsonne zu genießen, bevor sich 
bei dem Reisekollektiv nach dem anstrengenden Tag der Durst 
bemerkbar machte. Das Ziel für diesen Abend war schnell aus-
gemacht. Wir befolgten die Empfehlung der Einheimischen und 
setzten uns in Richtung Cannstatter Wasen in Bewegung. Die 
schwäbische Variante der Wies’n steht dem Münchner Volkfest 
in nichts nach, weder was die Bierpreise noch die Kraft der Wirts-
frauen- und -männer angeht. Bis auf eine Handvoll separatisti-
scher Spielverderber haben die Dresdner Bauings bis zum bitteren 
Ende mit stets einem gemütlichen Prosit die Krüge gehoben und 
in bierseliger geistiger Einigkeit mit den Eingeborenen auf den 
Bänken getanzt.

Exkursion, die Erste

Stuttgart 28.09.-31.09.2005

Am letzten Tag der Exkursion fi el deshalb das Aufstehen etwas 
schwerer. Die Mühen sollten allerdings belohnt werden, denn 
es stand mit der Besichtigung der Neuen Messe Stuttgart die 
größte Baustelle Deutschlands auf dem Programm. Dazu einige 
Zahlen: Auf einer Fläche von 83 Hektar verbauen 1.500 Arbeiter 
mit ca. 50 Kränen insgesamt fast 1 Mrd. Euro. Auf den Fildern 
entstehen in unmittelbarer Nachbarschaft zum Flughafen und zur 
A8 1 Kongresshalle, 7 Ausstellungshallen, 1 Hochhalle, 2 extra-
vagante Parkhäuser, unzählige Stellfl ächen und die notwendigen 
Verbindungswege und Freifl ächen zwischen den Hallen, die mit 
Wasserfl ächen und viel Grün gestaltet werden. Ein durchdachtes 
Wegekonzept trennt die Besucherströme vom Anlieferungsver-
kehr. Ein besonderes Highlight des zukünftigen Messegeländes 
sind die beiden gewaltigen Stahlfachwerkkonstruktionen der Park-
häusern, die ähnlich dem Taktschiebeverfahren im Brückenbau 
bei laufendem Verkehr über die A8 gezogen werden und diese 
später stützenfrei überspannen werden. Die Neue Messe soll 
das alte Messegelände auf dem Killesberg ersetzen und wird mit 
100.000 m² die doppelte Ausstellungsfl äche bieten. Das Stuttgarter 
Baustellenmarketing bietet für dieses gigantische Bauvorhaben 
exklusive Führungen an, so dass wir uns auf einen ausgedehnten 
morgendlichen Spaziergang bei herrlichem Sonnenschein über 
das riesige Gelände begaben. Dabei war es oft nicht einfach den 
richtigen Weg durch das Labyrinth aus Baugruben, Schalungen 
und Betonierarbeiten zu fi nden. Ständig sausten LKWs an uns 
vorbei, die einen Teil von insgesamt 600.000 m³ Beton von den 
beiden Betonwerken der Baustelle oder einige Träger von 64.000 t

Es begab sich zu früher Stunde am fünften 
Tage des Monats November. Eine Gruppe 
von jungen tapferen Studenten trotzte dem 
Regen und grauem Himmel, um die Berge 
der Sächsichen Schweiz zu bezwingen. 
Die Erfahreneren unter ihnen führten ihr 
Gefolge über Gleise, durch Tunnel, über 
Flüsse und auf Berge hinauf. Doch ihre 
Mühen sollten bei dem nasskalten Wetter 
nicht unbelohnt bleiben. Auf dem Gipfel 
wurden sie nämlich von etwas trüber doch 
wunderschöner Aussicht, einem kühlen 
Blonden und einem heißen Eintopf be-
grüßt. Nach einer Pause von geschätzten 
zwei Stunden, welche geprägt waren von 
lustigen, interessanten und spannenden 
Gesprächen, hieß es, das Marschgepäck 
wieder zu packen. Der Abstieg erwies 
sich als sehr rutschig, doch mittlerweile 
war die Sonne den Wanderern hold. Die 
Stimmung stieg merklich mit den wärmen-
den Strahlen und die „Erstis“ bekamen die 
erste Aufgabe für den Tag. Es galt für die 
vier Gruppen aus selbstgesammeltem 
Holz, einem Meter Schnur und fünf Nä-
geln mit Hilfes eines Hammers und einer 
Säge, einen außergewöhnlichen Stuhl 
zu zaubern, der auch noch eine Person 
tragen sollte. Schlussendlich waren alle 
Gruppen kreativ, haben das Ziel erreicht 

und bei der nächsten Pause wurde der 
Erfolg mit heißem Glühwein begossen. 
Eine tolle Einstimmung auf den lustigen 
Abend! Die kleine Herberge Ochelbaude 
am Fuße eines großen Felsens sollte 
für diese Nacht unsere Unterkunft sein. 
Die späten Stunden des Tages waren 
gezeichnet von leckerem Buffet, Gitar-
renspiel, dem Artischocken-Lied, Baste-
leien mit Lebkuchen & Zuckerguss und 
dem mittlerweile berühmt berüchtigten 
Kennenlernspiel... Je später der Abend 
umso lustiger die Gesänge. In den frühen 
Morgenstunden sangen dann nur noch 
ein paar wenige und eigentlich niemand 
mehr mit der richtigen Melodie. Aber dafür 
waren die Stimmen am nächsten Morgen 
wieder klar, als es darum ging, sich für den 
Rückmarsch zu stärken. Wir durchquerten 
Täler, bezwangen Berge und überwanden 
die Elbe bis uns die Gleise wieder den 
Weg nach Hause wiesen. Schlussendlich 
verließen alle der tapferen Studenten 
mit einem Lächeln die Gruppe, denn die 
Sonne schien und viele Unbekannte waren 
jetzt nicht mehr fremd. Vielen Dank für die 
schönen Tage & Erinnerungen sagen die 
„Erstis“ von 2005!

Wer in Dresden in letzter Zeit auf der Magdeburger Straße un-
terwegs gewesen ist, dem wird aufgefallen sein, dass zwischen 
der neugebauten Leichtathletikhalle und der Eisschnelllaufbahn 
doch schon wieder irgend etwas gebaut wird. Irgend etwas … 
Aber was? Was entsteht dort bei winterlicher Witterung inmitten 
von alten und neuen Sportstätten? Dies herauszufi nden, hatten 
sich am 12. Dezember 2005 ca. 25 interessierte Studenten 
vorgenommen. Sie waren einer Ex-
kursionseinladung des Vereins der 
Freunde des Bauingenieurwesens 
zur Besichtigung der Baustelle zum 
Neubau der Eissport- und Ballspiel-
halle gefolgt.
Wie schnell durch den Bauleiter ge-
klärt werden konnte, handelt es sich 
bei dem zu errichtenden Gebäude 
um den längst überfälligen Ersatz-
neubau für die 1969 erbaute alte 
Eissporthalle am Ostragehege. Sie 
befi ndet sich mitten in der Hochwas-
serschutzzone und wurde während 
der Hochwasserkatastrophe 2002 
stark in Mitleidenschaft gezogen. 
Die neue und moderne Halle soll 
das kalte Eissportvergnügen mit weitaus weniger Strom- und 
Betriebskosten ermöglichen und der Eishockeymannschaft der 
Dresdner Eislöwen, die 2005 in die 2. Bundesliga aufgestiegen 
ist, endlich einen regelkonformen Spielort bieten.
„Wir bauen hier den ganzen Winter durch, egal bei welchem 
Wetter“ erklärte der Bauleiter den teilweise verwunderten Stu-
denten und erläuterte das Projekt auf den Plänen an den Wän-
den des gut gewärmten Baucontainers. Er besprach die Proble-
me und Besonderheiten die für eine Winterbauselle typisch sind 
und von Anfang an berücksichtigt werden müssen, wie z.B. eine 
notwendige Mindesttemperaturen beim Betonieren oder das 
Entfernen von Schnee aus den Deckenschalungen.
Besondere Anforderungen an die Bauausführenden stellen 
die Ansprüche des Architekten. So sollen zum Beispiel die 

umlaufenden Decken, von denen aus später die Zuschauer 
den unteren und oberen Rang erreichen können, im weiteren 
Bauverlauf nicht nachträglich mit einem Fußbodenaufbau ver-
sehen werden. Die damit verbundene hohe Anforderung an 
die Ebenheit und einheitliche Struktur der Oberfl äche dieser 
Deckenkonstruktion aus Ortbeton verlangt eine intensive Nach-
behandlung der frischen Betonoberfl äche während der Phase 

des Erhärtens.
Desweiteren sollen die Zuschau-
erränge des oberen Ranges 
im Gegensatz zu denen des 
ersten Ranges nicht aus Beton-
fertigteilen bestehen, sondern 
wie die Decken und Wände in 
Ortbetonbauweise hergestellt 
werden. Dies stellt gerade bei 
den räumlich gebogenen Tribü-
nenabschnitten in den Kurven 
hohe Ansprüche an die Exaktheit 
der Schalung, sowie die Beweh-
rungsverlegung vor Ort.
Wir freuten uns darüber, dass 
dem Verein der Freunde des 
Bauingenieurwesens auch für 

diesen späteren und interessanten Arbeitsprozess eine zweite 
geführte Exkursion angeboten würde. Auch ist für die spätere 
Errichtung der umhüllenden Stahlkonstruktion eine dritte Exkur-
sion geplant, um somit Interessierten die Möglichkeit zu geben, 
das Entstehen eines komplexen Bauwerks vom Rohbau bis 
zum vollständigen Ausbau zu verfolgen.
Im Großen und Ganzen war die Exkursion ein voller Erfolg für 
alle Teilnehmenden und ermöglichte den mitgereisten Studen-
ten einen sehr aufschlussreichen Einblick in die Logistik und 
den Bauablauf einer Winterbaustelle.
Ich freue mich schon auf das erste Spiel der Dresdner Eislöwen 
in ihrem neuen Löwengehege an der Magdeburger Straße.

MB

Erster Tag:
Am Morgen des 27.Januars 2006 trafen 
sich junge angehende Bauingenieure, 
um auf eine erlebnisreiche Exkursion zu 
fahren. Die Ziele waren der Riebeckplatz 
in Halle (Saale), der Bitterfelder 
Bogen in Bitterfeld, am folgenden Tag 
das Karstadt-Warenhaus und das 
Völkerschlachtdenkmal in Leipzig. Zwei 
Minibusse mit 15 Teilnehmern starteten 
schon am frühen Morgen. Drei Leute 
sollten dann in Bitterfeld noch zu uns 
stoßen.
Nachdem man in einem Dorf kurz vor 
Halle in einem kleinem Discounter 
gefrühstückt hatte, erreichten wir in 
Halle den Riebeckplatz. Dort hat uns 
Herr Dipl.-Ing. Junge mit einem Kollegen 
erwartet und zum Anfang etwas zum 
ganzen Projekt vorgetragen. Der 
Platz wird derzeit als Stadteingangstor 
umgestaltet. Der verkehrsreiche Platz, 
an dem drei Bundesstraßen und 
mehrere Straßenbahnlinien unmittelbar 
aufeinander treffen, soll insbesondere 
für die Fußgänger aufgewertet werden. 
Vorgesehen sind unter anderem eine 
Ladenstraße, gläserne Überdachungen 
und eine hochwertige Freiraumgestaltung.
Der lange Fußgängertunnel zwischen 
Bahnhof und Innenstadt wurde 
durch einen offenen Platz ersetzt. Im 
westlichen Bereich des Areals ist dies 
bereits umgesetzt. Im Herzstück des 
bedeutenden Platzes wurden mehrere 
Stützen aus Bohrpfählen angefertigt, 
um die Lasten der darüber verlaufenden 
Straße zu tragen. Außerdem wurde um 
den Platz ein Kranz aus Bohrpfählen 

gesetzt und mit einem Ring aus Stahlbeton 
stabilisiert. Eine Meisterleistung war 
es, den Verkehr immer um den Platz 
herum zu führen und dabei keine Spur 
zeitweise sperren zu müssen. Zusätzlich 
verschärfte die Straßenbahnverbindung 
zwischen Halle-Neustadt und Halle-Ost 
die Baumaßnahme. Diese Verbindung 
läuft direkt unter den Hochstraßen des 
Riebeckplatzes entlang. Einen Teil der 
Strecke sind wir abgelaufen und dabei 
auf viele interessante Details aufmerksam 
gemacht worden.
Nach der Führung hatten wir in Halle 

etwas Zeit für einen 
S t a d t b u m m e l , 
bevor wir uns 
wieder trafen, um 
zusammen nach Bitterfeld zu fahren.
Am Landratsamt hat uns dann auch 
schon Herr Dipl.-Ing. Schenk, Prokurist 
der EWG Bitterfeld-Wolfen, empfangen. 
Im Plenarsaal des Landratsamtes 
hat er uns einen Einstieg zum Projekt 
Bitterfelder Bogen gegeben. Der Landrat 
betitelte den Bogen als “Brücke ohne 
Fluss”. Die Konstruktion ist ein Projekt 
der Land Art Goitzsche und steht auf 
einem künstlich aufgeschütteten Berg. 
Da der Bogen als Aussichtsplattform 
dienen wird, soll er in Verbindung mit 
drei anderen markanten Punkten das 
Gesamtkunstwerk des ehemaligen 
Tagebaus eingrenzen. Nach dieser 
Einführung konnten wir uns das Projekt 
von Nahen anschauen. Überwältigend, 
welche Größe diese Stahlkonstruktion 
aufweist. Die beiden Fundamente sind 
jeweils mit mehr als 80 Kleinbohrpfählen 
gegründet. Aufgrund der Beschaffenheit 
des Untergrundes war dies die sicherste 
Variante.
Die Bogenkonstruktion stützt sich auf 
zwei diagonal zueinander gestellte, 
spitzovale Flügelformen und staffelt sich 
in dreifacher Ausführung in die Tiefe. In 
die beiden Zwischenräume ist eine 6° 
Steigung aufweisende Rampenanlage 
eingehängt, die als zusätzliche 
Horizontalversteifung dient und somit Teil 
der Primärkonstruktion ist. Der Fußweg 
bis zum obersten Podest beträgt 540 
Meter. Die beiden äußeren Flügelpaare 
sind nach innen geneigt, um dem Bogen 
zusätzliche Eleganz und statische 
Festigkeit zu verleihen. Zum Zeitpunkt 
unseres Besuches stand eine der beiden 
Flügelformen komplett. Der zweite Flügel 
war zur Hälfte fertig gestellt. Anfang 
Februar soll dann die der restliche Teil 
des Flügels angeschweißt werden und 
die gesamte Konstruktion verbunden 
werden. Als kleine Nebenattraktion 
wurde der alte Luftschutzbunker stehen 
gelassen. Man war sich zum Zeitpunkt 
unseres Besuches noch nicht im 
Klaren darüber, welche Funktion er mal 
übernehmen soll oder ob er abgerissen 
wird.
Nachdem wir den Weg vom Berg in die 
Stadt gefunden hatten, konnten wir nach 
Leipzig fahren und in unserer Unterkunft 
einchecken. Nachdem dort die Zimmer 
verteilt waren und die Abendplanung 
im Groben feststand, konnte das 
Nachtleben in Leipzig beginnen. Jedoch 
immer mit Bedacht auf den folgenden 
Tag, da in Leipzig noch zwei weitere 
Exkursionsziele geplant waren.

Erstsemesterfahrt 2005

Stahl, die in der eigenen Stahlfabrik vormontiert werden, an ihre 
Bestimmungsorte transportieren. Zusätzlich müssen insgesamt 
1,9 Mio. m³ Erdmassen bewegt werden. Die hektische Betriebsam-
keit hat einen Grund: Bereits im Frühjahr 2007 soll die Neue Messe 
Stuttgart eröffnet werden. Ein ehrgeiziger Zeitplan, wenn man 
bedenkt, dass erst im Juni 2005 der Grundstein gelegt wurde.
Gegen Mittag hatte man den Weg zurück zum Besuchercontai-
ner zurückgefunden. Nun hieß es schnurstracks den Heimweg 
antreten, schließlich mussten die Mietwagen noch am selben Tag 
zurückgegeben werden. Leider schien an diesem Freitagnachmit-
tag ganz Deutschland unterwegs zu sein und zu allem Überfl uss 
machte die Anhängerkupplung eines unserer Busse Bekanntschaft 
mit der Stoßstange des nachfolgenden Fahrzeugs, so dass wir 
erst gegen Mitternacht in Dresden eintrafen. Dennoch war es eine 
sehr interessante Exkursion, was wir sowohl den beiden Orga-

nisatoren als auch der 
Öffentlichkeitsarbeit 
der Stuttgarter Bau-
stellen zu verdanken 
haben. Baustellen als 
Touristenattraktion, ein 
Beispiel, dass Schule 
machen sollte.
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Neues Löwengehege

So soll sie einmal aussehen, Dresdens neue Eissporthalle

Zweiter Tag:
Nach der 
Nacht in einer 
Jugendherberge 
im Zentrum 

Leipzigs hatten wir gleich um 9:00 Uhr
morgens einen Termin zur 
Baustellenbesichtigung auf der 
Karstadtbaustelle unweit des Marktes 
in Leipzig. Zum Glück konnte der Weg 
zu Fuß zurückgelegt werden, was uns 
die Möglichkeit gab auch einen kurzen 
Blick auf einige der Großbaustellen 
im Rahmen des Projektes „Citytunnel 
Leipzig“ zu werfen. Das steigerte 
schon früh am Morgen die Vorfreude 
auf eine mögliche Folgeexkursion zu 
diesen Baustellen. Pünktlich trafen wir 
im Sporergässchen, im Baubüro der 
HOCHTIEF AG, ein, wo uns Herr Gert 
Boden freundlich empfangen hat. Mit 
einer kleinen Präsentation wurden wir 
auf die Details des Projektes vorbereitet. 
Das alte Karstadtkaufhaus zwischen 
Petersstraße, Peterskirchhof, Neumarkt 
und Preußergässchen soll, unter der 
Aufl age des Erhaltes der historischen 
Fassade, durch einen Neubau ersetzt 
werden. Dabei stellten sich besondere 
Probleme beim Bau im innerstädtischen 
Bereich. Ständiger Platzmangel, die Nähe 
zu vielen anderen großen Gebäuden in 
der Nachbarschaft, sowie die Tatsache, 
dass lediglich sechs Meter unter dem 
geplanten Neubau ein Bahntunnel 
verläuft, bereiteten den Ingenieuren 
besondere Schwierigkeiten.
So wurde bei den Erdarbeiten, besonders 
im Hinblick auf den Bau des Citytunnels, 
konsequent nach den Resten alter 
Erdverankerung gesucht. Während dieser 
Zeit wurde die 4-stöckige historische 
Fassade durch ein Stahlskelettgerüst 

über die angrenzenden Straßen gestützt. 
Aufl age war hierbei sogar, dass dieser 
Bereich mit zwei LKW nebeneinander 
zu befahren, und durch die Fußgänger 
zu begehen sein musste. Bei den seit 
2004 andauernden Arbeiten wurden 
dann die Ideen der Architekten Rhode-
Kellermann-Wawrowsky Leipzig unter 
Anwendung der Deckelbauweise 
umgesetzt. Aufgrund des weit voran 
gegangenen Baufortschrittes konnten 
wir uns vor Ort ein deutliches Bild des 
Bauablaufes machen. Dabei konnten 
die Fragen der Exkursionsteilnehmer 
vor Ort fachkundig beantwortet werden. 
Weitere konstruktive Details wie auf 
Zug belastete Stahlbetonstützen und die 
Kombination der Neubauelemente mit der 
Altbaufassade waren sehr interessant. 
Ich denke, dass jeder interessante und 
lehrreiche Eindrücke von dieser Baustelle 
mitnehmen konnte.
Als nächstes haben wir einen Gang 
zurück geschaltet und widmeten uns am 
Samstagnachmittag dem Besuch des 
Völkerschlachtdenkmals. Dort war eine 
Führung gebucht, in der besonders auf 
die Thematik der Sanierung eingegangen 
wurde, die schon seit 2003 andauert. 
Dabei wurden auch interessante Details 
zur Geschichte und zu dem gewaltigen 
Gründungsbauwerk des Denkmals 
bekannt. Wir möchten uns noch einmal 
bei allen bedanken, diese Exkursion 
ermöglichten. Dabei besonders bei Herrn 
Dr.-Ing. Junge (ICL Consult Leipzig); 
Herrn Dipl.-Ing. Schenk (Landratsamt 
Bitterfeld); Herrn Dipl.-Ing. Boden 
(HOCHTIEF AG Leipzig) und dem 
Stadtgeschichtlichen Museum Leipzig.
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Exkursion, die Dritte  

Auf der Suche nach dem 
heiligen             Kran ...


